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Kreis Blatt.
Dienſtag den 19. Oktober.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche pro Oktober und November zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld bis zum 10. November er.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die Karlſtraße wird wegen Kanaliſirung von
heute ab bis auf Weiteres für Reiter und Fuhrwerke geſperrt.

Merſeburg den 18. Oktober 1880.
Die Polizei- Verwaltung.

Scheunen-Verkauſ.
Die v. Schildt'ſche Scheune ſoll
Sonnabend den 23. Oktober d. J., Vachmittags 4 Ahr,

an Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden zum Abbruch ver
kauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Der von Schildt'ſche Teſtaments Executor.

Wölfel,
Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Bekanntmachung.
Thüringische Disenbahn.

Eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen
Dienſtag den 19. Oktober er.,

von Vachmittags 1 Ahr ab,
am Bahnhofe Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be-
zahl verkauft werden.

eißenfels, den 13. Oktober 1880.
Die Betriebs Jnſpektion l.

Wohnhaus Verkauf mit Reſtaurations und
Materialwaaren- Geſchäft in Merſeburg.
Ein neu und maſſiv erbautes 2 ſtöckiges Wohnhaus mit Einfahrt und

Stallung, in einer frequenten Straße, worin Reſtaurations und Material
waaren Geſchäft betrieben wird, iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen ſo-
fort zu verkaufen durch den Kreis Auktions Commiſſar Rindfleiſch
in Merſeburg.

Tauben- Verkauf.
Ein Satz engliſche Kropftauben, 12--15 Paar, ſind billig ab

zulaſſen. E Höfer, Weißenfels.2 Schweine zum Schlachten ſtehen zu verkaufen Oom, Brau-
hausſtr. 7.

W
Eine Nähmaſchine iſt zu verkaufen

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in
Spergau 31.

Unterbreiteſtraße 3.
Ein eiſerner Koch oder Heizofen wird zu kaufen geſucht

Gotthardtſtraße 7, im Hofe.
Eine Wohnung von 4 Stuben, Kammern nebſt allem Zubehör, ſowie

Mitbenutzung des Gartens iſt zu vermiethen Roßmarkt 4.
E. Werner. Goldarbeiter.

Gurn ä.Zwei möblirte Zimmer ſind zu vermiethen gr. Ritterſtr. 12.
Ein gut möblirtes Zimmer mit großer freundlicher

Schlafſtube iſt ſofort zu vermiethen Markt Nr. 16.
Logis- Vermiethung.

Die herrſchaſtliche Etage in meinem Hauſe Halleſche Str. 12, beſtehend
aus 4 (anf Verlangen 6) heizbaren Zimmern Balcon, Küche, Speiſe und
mehrere andere Kammern, Waſchhaus und Kellerräumen, iſt von jetzt ab
zu vermiethen und zum 1. April nächſten Jahres zu beziehen. Fuch

u 8.
Pferde zum Schlachten

werden zum höchſten Preiſe gekauft in der Roßſchlätterei von
Ernſt Böttcher, gr. Sirxtiſtr. 9.

Bekanntmachungen.
l

Ca. 6 Fuhren Schilfrohr,
zur Verpackung von Bäumen genügend ſucht

Rittergut Zöschien Unterhof.
Geſchäfts Perlegung.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, ſowie meinen
werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft von Ober-
breiteſiraße Nr. 6 nach dem früher Horn'ſchen Hauſe Vorwerk Nr. 2
verlegt habe und bitte, mir das bisher geſchenkte Wohlwollen auch ferner
gütigſt bewahren zu wollen.

Gustav EIbe Glaſermeiüer.
Bekanntmachung.

Am heutigen Tage habe ich hier Brühl Nr. 18 ein Dienſt-
nachweiſe-Comptoir errichtet; ich bitte geehrte Herrſchaften von Stadt
und Land ſich bei Bedarf an mich zu wenden, ich werde ſtets bemüht ſein,
nur gute Dienſtboten nachzuweiſen. Hochachtungsvoll ergebenſt

J. G. Schiedt.

r Beachtung.Meumarfet 26.
Lederhoſen, Reitbeſätze und Handſchuhe werden ſauber ge

waſchen und gefärbt. Neue Lederhoſen ſind von allen Sorten zu be
kommen. Grofe Hoſen von 15 30 Mark, kleinere billiger. Gute
Reitbeſätze von 5 Mk. bis zu 15 Mk. Weiße Handſchuhe von
1 Mk. 75 Pf. bis zu 3 Mk. 50 Pf. empfiehlt

Theodor Raap,
Beutler und Handſchuhmacher.

Labowsky scher
1868.. Tokayer

V eSanitätswein
Nemes bor“

J einzige Traubengattung des anerkannt stärkenden Ungar-
S weins für Kinder und bei allgemeiner Körperschwäche.
S Amtlich nalysirt unter Schutzmarke der verschiedenen
E PFlaschengrössen laut Etiquettes und Kapseln. In Herse-
e burg zu Originalpreisen aus der Hofapotheke zu

beziehen.

Fa arp.
Hechte, Schleie und andere Friſche ſind ſtets zu haben in

der Fiſchhandlung bei
Gottfräcci Dorias friher Paul Hippe.

I. Mgadeburger Sauerkobhl
a W fel. O9 t.

Gastau HMensel.
Die Kohlen c Priquettes- Handlung

von cr. Merſeburg,empfiehlt

Presskohlensteine, garantirt trockene Waare, pro Mille
Mk. 11,50 frei ins Haus,

ab Fabrik Neumarkt Saalufer pro Mille Mk. 10.
Bei Entnahme von 10 Wille pro Mille Mk. 11 frei ins Haus,

ab Fabrik pro Mille Mk. 9,50,
Briquettes nach Uebereinkunft billigſt.

Muffedern,ſowohl alte als neue, werden ſchnell und ſauber gekräuſelt, auch werden
Hüte für Damen nach neueſter Façon prompt und billig angefertigt.

Franziska Seeck, Unteraltenburg Nr. 42. II.
Den geehrten Damen Werſeburgs und der Umgegend empfiehlt ſich

zur Anfertigung von Kleidern und zu allen in dies Fach einſchlagendenArbeiten d. S.

empfiehlt
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große Auswahl.
Rilligſte

Merseburg.

inter-Mäntel.
Neuſte Facons.

Preiſe.

I. Schönlicht.
Kaiſer ilhelms Halle.

Nachdem es dem Herrn Dir. Schiemang gelungen, einen der größten Künſtler Deutſchlands, Herrn Hof-
ſchauſpieler Naſe auf zwei Gaſtſpiele zu gewinnen, ſo wende auch ich mich an ein hochgeehrtes Publikum mit der
Bitte um zahlreichen Beſuch, da es für mich für ſpätere Engagements von Wichtigkeit iſt, wenn dergl. Gäſte mit Er-

folg hier auftreten Hochachtungsvoll Gr.

S e

„T O Oraffinirten Dampf-hiedicinai-Leberthran
(allgemein bekanntes, werthvolles leilmittel)

gus der frischen Dorschleber bereitet, rein und unverfälscht, fast gänzlich geruchlos and
von reinem Geschmack, vom beeidigten Handels-Ohemiker Herrn Dr. G. L. Ulex in Hamburg
als Dorschleberthran bester Qualität bezeichnet, empfiehlt die
Lofoden-Fischguano- u, Pischproduoten-Gesellschaft in Hamburg,

Eigenthümerin der bedeutendſten Thran-Fabrik auf den
Lofoden-Jnſeln in Norwegen.

Laut Attest des Geheimen Hofraths und Profſes-
sors Herrn Dr. R. Vresenius in Wiüesbaden ist un-
ser Lofoden Borschleberthranm als ein vollkommen
reiner Leberthran bester Qualätät zu bezeichnen.

AlIlein- Verkauf für Herseburg u. Umgegend
bei Herrn Oscar Leberl in Merseburg.

I Bekanntmachung.
Die gidßte Auswahl in nur guten San W en bei

aller billigſter Preie ſtellung empfiehlt Jul. Mehne,
fl. Ritterſirake Nr. 1.

Deutſche Allgemeine Zeitung
Landwirthſchaft,

Gartenbau und Forſtweſen,
verbunden mit der W ratisbeilage

Zeitſchrift für Viehhaltung und Micchwirkthſchaſt,
erſcheint in Frankfurt g. M. wöchentlich einmal und iſt durch die Poſt zum
Vierteljahrspreiſe von Mk. 1. excl. Beſtellgeld und direkt franko unter
Streifband gegen Einſendung von k. 2.50 für das halbe Jahr von der
Expedition zu beziehen.

o Restaurant, hurgstr. 12,Il 70 S Depot und Ausschank des echt Coburger Aktien-

bieres, 20 Fl. für 3 Mark excl. Glas, auf Be-
stellung frei ins Haus.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hite's T ugenneiſſ-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

we ar uoA Sunreaxjeg euporpzuus erp

Nur Eine Mariicfür die Monate Oetober, November und December be-
trägt bei ſämmtlichen Poſtanſtalten der Abonnementépreis auf das

„Allgem. Börsen- und Verloosungsblatt“,welches wöchentlich in Frankfurt a. M. erſcheint. Probeblätter
ſind franco erhältlich. Neu eintretende Abonnenten erhalten die
Ende ds. Js. erſcheinende Looſereſtantenliſte und den Verlooſungs-

Z. kalender gratis.

un

Reichstarif sub

In
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T 0 t ö.Sonntag den 24. und Montag den 25. Oktober zwei große
außergewöhnliche

„Concerte“,
gegeben von dem ViolinVirtuoſen (ohne Arme) Herrn C. H. Vnthan,
dem Opern und Concertſänger Herrn R. Simon und dem Klavier-
Virtuoſen Herrn Dr. Hans Herchan, Anfang 8 Uhr präcis.

Eintrittskarten im Vorverkauf zu 1 Mark und zu 50 Pf. ſind bei
Herrn A. Wieſe zu haben. An der Abendkaſſe 1,25 Mk. und 75 Pf.,
Schülerbillets à 30 Pf. nur an der Goncertkaſſe.

Stadttheater in Merſeburg.
Dienſtag und Mittwoch bleibt das Theater wegen

Proben und Vorbereitungen geſchloſſen.
Donnerſtag den 21. Oktober. Erſte Gaſtvorſtellung des Königl.

Sächſ. Hofſchauſpielers Herrn Baſte vom Königl.
Hoftheater in Dresden: Vathan der W'eise, dra-
matiſches Gedicht in 5 Akten von G. E. Leſſing.

Freitag den 22. Oktober. Zweite und letzte Gaſtvorſtellung
des Königl Hofſchauſpielers Herrn Jaſfée: Rosen-
müller und Vinke, oder: Abgemacht, Luſtſpiel in 5
Akten von Dr. C. Töpfer.

Reinknechts Reſtauration.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Köchinnen und Stubenmädchen erhalten I. November Stellung durch
das Vermiethungs Comptoir von

Frau Schröder, Markt Nr. 19.

Geſuch.
Ein ſehr anſt. Mädchen mit ſehr guten Atteſten wünſcht ſofort

oder ſpäter Stellung durch
J. G. Schiedt Brühl Nr. 18, I. Tr.

Zu ſofort ſuche ich 50 Mann

Drainarbeiter.
Schladebach. W. Schele,

Domainen Pächter.
Jch warne hiermit Jedermann, meinem Manne, dem Handarbeiter

Hermann Keck, auf meinen Namen etwas zu borgen, indem ich keine

Zahlung leiſte. Henriette Keck.Für die uns beim Begräbniß unſeres lieben Mannes Vaters und
Schwiegervaters,

Johann Chriſtoph Barthel,
bewieſene Theilnahme ſprechen wir hiermit unſern herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fr. u. Jgfr. Verein St. Maximi.

Mittwoch den 20 Oktbr, Nachmittags 2 Uhr, Nähen im
Herzog Chriſtian.

Der Durchſchnitts Marktpreis der Ferken in der Woche vom 10.
bis mit 16. Oktober 1880 war pro Stück 7 50 5 bis 9 75 9.

22
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Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 11. bis 17. Oktober 1880.
Eheſchließungen: der Kgl. Prov. HauptSteuer-Amts-Aſſiſtent A. E. H. v.

Wietersheim in Frankfurt a/M., mit der verw. Galant.- u. Lederwagrenfabrikant Carſſow,
E. M. J. geb. Stockhinger Oberaltenburg 10 der Kaufm. H. R. Matto in Leipzig,
mit A. C. Oehler Burgſtr. 9; der Möbeltransporteur K. G. Bernſtein mit W. B.
Schulze der Handarb. F. F. Körner, Sixtiberg 25, mit F. W. Haring, Sirxtiberg 10;
der Metalldreber A. F. Zuchardt, gr. Sixtißr. 18, mit M. H. Kunth, Sand 15; der
Schmied F. A. Behr, Dom 10, mit J. L. M. Seidel, Mühlberg 10.

Geboren: dem Schneider C. Dahn ein S., Saalſtr. 11 dem Handarb. F. L.
Richter ein S. Leungerſtr, 3; dem Tiſchlermſtr. E. Malpricht eine T., Roſenthal 10;
dem Tiſchlermſtr. O. Scholz eine T, Gotthardtsſtr. 29; dem Handarb. C. Ziege ein S.,
Unteraltenburg 47 dem Handarb. O. Pohlenz eine T., Krautſtr. 3 dem Zimmermann
K. Metz ein S., Sand 10; dem Dachdecker L. Beyer ein S., Schmaleſtr. 24.

Geſtorben: eine unehel. todtgeb. T. des Handarb. J. Schneider T., Marie
Bertha, 5 W., Krämpfe, Kurzeſtr. 2; der Hausbeſitzer Johann Chriſtoph Barthel, 71 J,
3 M. Lungenentzündung, Unteraltenburg 41 des WMaurers F. Reichenmeiſter S.,
Robert Otto 5 M., Krämpfe, Hälterſtr. 14; des Mechanikers H. Fuß S., Max Paul,
7 M., Schwäche, Karlſtr. 3 a. die verw. Fleiſchermſtr. und Oeconom Alberts, Caroline
geb. Lange, 83 J. 11 M. Altersſchwäche, Schmaleſtr. 7.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. vacat.
Stadt. Getauft: Hermann Paul, S. des Schuhmachermſtrs Brehme Frie-

drich Wilhelm S. des Handelsm. Schmidt. Getraut: der Kaufm. H. R. Matto
in Leipzig, mit Frau A. C. geb. Oehler der Metalldreher A. F. Zuchardt hier mit
Frau M. H. geb. Kuhnt. Beerdigt: den 15. Oktbr. die jüngſte T. des Handarb,
Schneider den 18. die nachgelaſſene Wittwe des Fleiſchermſtrs Alberts.

Neumarkt. Getauft: Carl Auguſt, S. des Handarb. Hoffmann Friedrich
Hermann Franz, ein außerehel S.

Altenburg. Getauft: Eliſabeth, T. des Landarmen Direktions Sekretair
Hunger Karl Ernſt S. des Handarb. Hübner Karl Friedrich Auguſt S. des Ge
ſchirrführers Gutjahr Anna Marie, T. des Bürſtenmachers Zehle Wilhelm Rubdolph,
ein unehel. S. Otto Paul, S. des Handarb. Daßdorf Oscar Paul, S. des Kaufm.
Welzel. Getraut: der Schmied Behr hier, mit Frau geb. Seidel hier. Beer-
digt: der Bürger und Hausbeſitzer Barthel der S. des Mechaniker Fuß; der S. des
Maurers Reichmeiſter.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
am 14. d. M.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende
ein Einladungsſchreiben des Herrn Gymnaſial Direktors Dr. Aßmus
zur Einweihung des neuen Gymnaſiums der Verſammlung mit.

Die TagesOrdnung wurde nun wie folgt erledigt.
1) Ref. Grube. Die gewählte Commiſſion zur weitern Berathung

der Caſernirungs- Angelegenheit hat beſchloſſen, dem Zimmermeiſter Senf
hier für die von ihm in dieſer Angelegenheit angefertigten Zeichnungen,
den Koſtenanſchlag und den Erleuterungsbericht, 100 Mk. zu gewähren
und will für die anderweite Ausarbeitung eines vollſtändigen Projekts
nebſt Koſtenanſchlag c. durch einen militärtechniſchen Sachverſtändigen
1500 Mk. als Remuneration bewilligt haben. Der Magiſtrat iſt mit
dieſen Vorſchlägen einverſtanden. Der von dem Ref. in dieſer Weiſe
geſtellte Antrag wird in ſeinem erſten Theile von der Verſ. genehmigt,
gegen den 2. Theil ſpricht der Stadtverordnete Wölfel und ſtellt den
Gegen-Antrag: dieſen Gegenſtand an die mit demſelben bisher betraute
Commiſſion zu dem Zwecke zurückzuweiſen, um vorher einen Vor-
ſchlag über die Höhe der Summe, welche für das Kaſernement zweier
Schwadronen in maximo aufgewendet werden ſoll, zu machen und der
Verſammlung in der nächſten Sitzung zu unterbreiten. Der Antrag
wird angenommen.

2) Ref. Wieſe. Der Magiſtrat läßt der Verſammlung einen An-
trag des Vorſtandes des hieſigen Verſchönerungs-Vereins zugehen, wo-
nach die Anlegung eines Promenadenweges am Eiſenbahndamm entlang
auf der weſtlichen Seite des vorderen Gotthardtsteiches beabſichtigt und
die Stadgemeinde aufgefordert wird, dasjenige, was die beiden Brücken
des Tunnels koſten, nämlich 2400 Mark, beizutragen. Der Magiſtrat
erkennt die Annehmlicheit dieſer Anlage an, befürchtet aber, daß die Fort-
führung auf der Seite des Bürgergartens Schwierigkeiten bereiten wird,
und daß ihm Mittel dazu, weil für nächſtes Jahr die Herſtellung der
Promenade hinter dem Pulverthurm am Gotthardtsteiche entlang be-
abſichtigt iſt, nicht zur Dispoſition ſtehen werden. Auch die Baudepu-
tation hat ſich zuſtimmend für dieſe Anlage geäußert. Der Antrag des
Ref.: „Dem Verſchönerungs Verein die gewünſchte Summe von 2400
Mk. als Beihülfe zu dem bei dem projektirten Wege nöthigwerdenden
Brückenbau für nächſtes Jahr zur Verfügung zu ſtellen, wenn die Di-
rektion der Thüringiſchen Eiſenbahn dieſen Weg geſtattet und wenn
derſelbe durch den Bürgergarten weitergeführt werden kann“, wird auf
Antrag des Stadtver. Wölfes von der Verſammlung abgelehnt.

3) Ref. Fritzſch. Der Magiſtrat beabſichtigt, am Gotthardtsteich
entlang, vom Pulverthurm ab eine Promenade anzulegen. Mit dieſer
Jdee hat ſich die StadtverordnetenVerſammlung bereits früher im All-
gemeinen einverſtanden erklärt. Nach dem jetzt vorgelegten ſpeciellen
Plane ſoll ſich dieſe Promenade zuvörderſt nur bis zum Feldſchlößchen
erſtrecken und ſoll mit Kaſtanien bepflanzt werden. Nach dem Anſchlag
betragen die Koſten 2720 Mk., reduciren ſich aber um 620 Mk. für die
Bäume, die unentgeltlich vom Verſchönerungs Verein geliefert werden,
ſodaß 2100 Mk. verbleiben. Auf den Antrag des Ref., die Ausführung
dieſer Anlage im nächſten Jahre und die Einſtellung der Anſchlagsſumme
von 2100 Mk. in den nächſtjährigen Etat zu genehmigen, ſtellt der
Stadtver. Witte den Gegenantrag, die Vorlage an den Magiſtrat mit
der Maßgabe zurückzugeben, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, mit dieſem
Promenadenwege gleichzeitg eine Parkanlage zu ſchaffen. Dieſer Antrag
wird angenommen.

4) Ref. Wölfel. Nachdem die Stadtgemeinde Merſeburg in der
Prozeßſache die Kreis Verſ. Commiſſar Wolf'ſchen Eheleute wegen
Legung eins Trottoirs in II. Jnſtanz abgewieſen worden, war von
den Stadtbehörden beſchloſſen worden, gegen dieſelben den Prozeß nicht
weiter zu führen, dahingegen den Bauunternehmer Gärtner aufzufordern,
ſeiner Verbindlichkeit nachzukommen und event. deswegen Klage anzu-
ſtellen. Magiſtrat giebt der Verſammlung zur Erwägung anheim, ob
es unter den geſammten obwaltenden Verhältniſſen nicht räthlicher iſt,
von dem Prozeſſe gegen Gärtner und in weiterer Folge überhaupt
gegen die rechtsſeitigen Adjacenten in der Lindenſtraße wegen Legung
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eines Trottoirs Abſtand zu nehmen. Ref. ſtellt den Antrag, die Rechte
aus dem Vertrag mit Gärtner und der in gleicher Lage ſich befindenden
Adjacenten in der Lindenſtraße nicht weiter in Anſpruch zu nehmen. An-
trag wird angenommen.

5) Ref. Reichelt. Um das Standgeld außerhalb der Jahr und
Wochenmärkte künftighin nach beſtimmten Grundſätzen zu erheben, hat
die Baudeputation erklärt, dasſelbe nicht nach laufenden Meter, ſondern
nach QM. und zwar pro QM. 5 Pf. zu erheben. Der Magiſtrat will,
daß für einen Platz reſp. Stand außerhalb der Jahr und Wochen
märkte mindeſtens 10 Pf. entrichten werden. Auf den Antrag des
Ref. beſchließt die Verſammlung daß von den auf Straßen und öffent
lichen Plätzen der Stadt außerhalb der Märkte aufzuſtellenden Buden,
Zelten u. dergl. ein gleichmäßiges Standgeld von 5 Pf. pro QM. und
pro Tag erhoben werden ſoll.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Lokales.
Merſeburg, den 18. Oktober. Am heutigen Vormittage fand

die feierliche Einweihung des neuen Domgymnaſiums hierſelbſt ſtatt.
Um 10 Uhr hatten ſich im Betſaale des alten Schulgebäudes die Lehrer
und Schüler der Anſtalt, ſowie eine überaus große Anzahl von Gäſten,
beſtehend aus den Spitzen und Mitgliedern der Königlichen, Provinzial
und ſtädtiſchen Behörden, des hieſigen Offiziercorps, der Geiſtlichkeit,
Lehrerſchaft, Angehörigen der Schüler und ehemaligen Zöglingen ver
ſammelt. Dort hielt Herr Gymnaſial Director Dr. Aßmus nach dem
gemeinſchaftlichen Geſange des Verſes „Laß mich dein ſein und bleiben“
die Abſchiedsrede, in derſelben beſonders den Schülern ans Herz legend,
aus dem alten Schulhauſe den alten Fleiß in das neue mit einziehen
zu laſſen im Vertrauen auf Gottes Segen. Nach dem Schlußgeſange
„Unſern Ausgang ſegne Gott“ ordnete und bewegte ſich ſodann der Feſt-
zug unter dem Geläute der Glocken nach dem neuen Schulhauſe. Dort
fand in der im oberſten Stockwerke befindlichen zur Feier des Tages
beſonders noch mit Gewächſen, Büſten c. geſchmückten prächtigen Aula
der eigentliche Weiheact ſtatt. Nach kurzem Orgel Präludium begrüßte
zunächſt Herr Director Dr. Aßmus die Kopf an Kopf gedrängte Feſt-
verſammlung und richtete an die Vertreter des hohen Patronats, durch
deſſen Fürſorge das Haus gegründet, an die Vertreter der Königlichen
Regierung, welche den Bau weſentlich gefördert, ſowie an die Bauleute,
welche den Plan zum Hauſe entworfen und ihn ausgeführt haben, herz-
liche Dankesworte. Nachdem hierauf erfolgenden gemeinſamen Geſange
des Liedes „Lobe den Herren“ kennzeichnete Herr Director Dr. Aßmus
in ſeiner Feſtrede die Erziehungsziele, denen die Anſtalt auch in dem
neuen Gebäude nachſtreben werde „durch Fleiß zum Können, durch Zucht
zum Wollen“, gedachte dabei der Hemmniſſe einer gedeihlichen Erziehung
und bat die Angehörigen zur Erreichung der geſteckten Ziele mitwirkend
die Hand zu reichen. Schließlich gedachte derſelbe der hiſtoriſchen Be
deutung des 18. Oktobers, des Gedenktages der Schlacht bei Leipzig
und des Geburtstages unſeres Kronprinzen dem ſich als dritte Bedeut-
ung für die Anſtalt die Weihe des Schulhauſes anreihen werde und
ſchloß ſeine Rede mit einem dreimaligen Hoch auf unſern Kaiſer, in
welches die Feſtverſammlung freudig begeiſtert einſtimmte. Nach dem
Geſange des Liedes „Heil dir im Siegerkranz“ ſprach ſodann Herr Con
ſiſtorial- Rath Leuſchner ein Weihgebet, den Segen Gottes für das neue
Schulhaus erflehend und der Gymnaſial-Sängerchor intonirte unter
Orgelbegleitung den 67. Pſalm. Hiermit ſchloß die officielle Feier. Ein
Abendeſſen im Arme vereinigte die Lehrerſchaft und die am Bau be-
theiligten Baumeiſter c. in zwangloſer Weiſe. Ueber die Einrichtung
des neuen Gebäudes werden wir in Kürze Näheres berichten.

WMerſeburg, den 16. October. Am geſtrigen Abend fand im
Tivoli die leider nur ſchwach beſuchte ordentliche Generalverſammlung
des hieſigen „Vereins zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei in
Merſeburg“ ſtatt. Nach Eröffnung derſelben Seitens des derzeitigen
Vorſitzenden, Herrn Verwaltungs-Gerichts Direktor Nobbe, erſtattete
derſelbe zunächſt den Jahresbericht für das abgelaufene Geſchäftsjahr
October 1879 bis ult. September 1880. Wir entnehmen demſelben
folgende ſtatiſtiſche Angaben: Die Zahl der Vereins Mitglieder iſt
gegenwärtig bis auf 423 geſtiegen. Unterſtützt wurden aus der Vereins
kaſſe 6072 durchreiſende Fremde, in den ſechs Wintermonaten 3570, in
den ſechs Sommermonaten 2502. Die höchſte Zahl der Unterſtützten
weiſt der Januar auf (649), die niedrigſte der September (369). Auf
den Tag famen im Winter durchſchnittlich 19--20, im Sommer 13--14
Unterſtützungen. Die Unterſtützten gehörten ca. 140 verſchiedenen Be
rufsarten an, das größte Contingent ſtellten die Bäcker mit 481 Per-
ſonen, hierauf folgen die Schuhmacher mit 478, die Fleiſcher mit 393,
die Schloſſer mit 348, die Tiſchler mit 340 Perſonen c. Jm Bezug
auf das Lebensalter der Unterſtützten ſtand die größere Hälfte unter 24
Jahren, die kleinere Hälfte in dem Alter von über 24—-70 Jahren.
Die Unterſtützungen beſtanden nach den bezügl. Vereiusbeſchlüſſen in der
Regel theils in baarem Gelde (10 Pfg.) theils in Marken (im Werthe
zu 20 Pfg welche zu Nachtquartier und Abendbrod berechtigten, doch
ſind in beſonderen Fällen auch erhöhte Unterſtützungen, einmal ſogar
bis zur Höhe von 3 Mark gezahlt werden. Abgewieſen aus verſchie-
denen Gründen wurden 1241 Perſonen. Anſchließend an den Jahres-
bericht theilte hierauf der Herr Vorſitzende noch Einiges aus dem vor-
liegenden Protocolle des vor Kurzem in Zeit abgehaltenen Delegirtentages
der Vereine zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei, bei welchem
auch unſer Verein durch ein Vorſtandsmitglied vertreten war, mit.
Hierauf erſtattete der VereinsRendant, Herr Stadtrath Zehender,
Bericht über die Vereinskaſſe. Die Einnahme betrug ca. 1024 Mk., die
Ausgabe 1126 Mk. 65 Pfg., ſo daß eine Unterbilanz von ca. 102 Mk
ſich ergiebt. Die Jahresrechnung war bereits von einem anderen Vor-
ſtandsmitgliede geprüft und für durchaus richtig befunden worden, und
wurde deshalb dem Rendanten: von der Generalverſammlung Decharge
ertheilt. Sodann wurde über die Beſchaffung der erforderlichen Vereins-
mittel verhandelt. Die Verſammlung entſchied ſich mit großer Majorität,
den Vorſchlag des Vorſtandes anzunehmen, dahingehend, trotz des vor-
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handenen Deficits den Minimalſatz des Mitgliedsbeitrags von 1 Mk.
nicht zu erhöhen, in der Erwartung daß die wohlhabenderen Mitglieder
bei der demnächſt ſtattfindenden Einſammlung der Beiträge freiwillig
möglichſt hohe Beiträge leiſten werden. Für den Fall, daß die Samm-
lung nicht den gehofften Erfolg haben ſollte, wird der Vorſtaud ermäch-
tigt, zu Extraſammlungen zu ſchreiten. Jm Bezug auf die Vereins-
ſchilder, welche in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit, verſchiedene Mängel
gezeigt haben, wird Seitens der Verſammlung beſchloſſen, den Vorſtand
zu ermächtigen, die Schilderfrage unter Berückſichtigung der heute zu
Tage getretenen Anſichten zu regeln. Jm Betreff eines Beſchluſſes des
Zeitzer Delegirtentages, die Unterſtützungen an baarem Gelde künftig in
Wegfall kommen zu laſſen und nur Marken zu verabreichen, ermächtigt
die Verſammlung den Vorſtand, event. zur alleinigen Markenausgabe
überzugehen, wenn ſolche in den Nachbarſtädten eingetreten iſt. Schließ-
lich würde per Acclamation der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den
Herren Verwaltungsgerichts Director No bbe, Dr. wed. Krieg, Stadt-
rath Zehender, Büreau Vorſteher Schwengler und Kaufmann
Weißen, wiedergewählt und die Wahl Seitens der 4 anweſenden
Vorſtandsmitglieder angenommen. Hierauf wurde die General Ver-
ſammlung durch den Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Merſeburg. Nach der Anzeige in unſerm heutigen Blatte ſteht
uns für Donnerſtag und Freitag ein ſeltener Kunſtgenuß bevor: das
Gaſtſpiel des Herrn Hoſſchauſpielers Jaffé, eines erſten
Künſters vom Königl. Sächſ. Hoftheater in Dresden.

Wünſchen wir recht herzlich, daß die ehrlichen Beſtrebungen der
Theater Direktion uns ſo außerordentliche Kunſtgenüſſe zu ſchaffen von
dem Publikum auch die gebührende Anerkennung finden mögen.

Aus der Provinz und Umgegend.
Zeitz, 14. Oktober. Geſtern Abend gegen 9 Ühr iſt, wie die Zeitzer

Ztg. hört, die KaynaZeitzer Kariolpoſt zwiſchen Koitzſchütz und
Droßdorf von 2 Kerlen angefallen worden, von denen der eine den
Poſtillon nach der Uhr gefragt, von ihm Feuer verlangt, ihm einen Trunk
angeboten und, nachdem der Poſtillon ſich auf nichts eingelaſſen, ſondern
das Pferd zur Fortſetzung der Fahrt heftig angetrieben hatte, mit einem
Stock die Laterne zertrümmert und die Zügel mittelſt eines Meſſers
zerſchnitten, während der andere Strolch ſich unthätig im Hintergrunde
gehalten hatte. Der Poſtillon ſuchte die ihm widerfahrende Thätlich-
keiten ledig dadurch zu erwidern, daß er mit dem eiſernen Schrauben-
ſchlüſſel um ſich ſchlug und ſo die ihm zugedachten Stockſchläge möglichſt
abwehrte Nachdem ſchließlich das wiederholt angetriebene und unruhig
gewordene Pferd ſich in ſcharfen Trab geſetzt hatte, ſtand der Strolch
von einer weiteren Verfolgung ab. Nach der Wahrnehmung des Poſtillons
war derſelbe mit einem grauen Anzuge bekleidet und hatte einen röthlichen

ermittelt hatte! Kellner, welche die Gäſte übertheuern, werden von
der Kontrole ausgeſchloſſen und finden bei keinem Vereinsmitgliede
wieder Stellung. Lehrlinge erhalten nach zweijähriger Lehrzeit den

gewerbe- und Induſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a./S.
Halle a./S., den 11. Oktober 1880.

Jn einer Konferenz des Ausſtellungs Vorſtandes mit dem baulei-
tenden Architekten Herrn Auguſt Hartel, welcher zu dieſem Zwecke von
Crefeld herübergekommen war, iſt am 10. d. M. über die Einrichtung
der Gartenanlagen, die Vertheilung der verſchiedenen Reſtaurations-
lokalitäten auf dem Ausſtellungsplatze und die Lage des umfangreichen
Teiches verhandelt worden, aus welchem ein 35 Meter hoher und 4
Centimeter ſtarker Waſſerſtrahl emporſteigen wird.

Die 30 pferdige Dampfmaſchine, welche dieſen Springbrunnen ſpeiſen
wird, ſoll zugleich mit zahlreichen Hydranten in Verbindung geſetzt wer-
den, um bei jeder etwa eintretenden Feuersgefahr ſofort gerüſtet zu ſein
einem Mißgeſchick, wie es noch in den letzten Tagen in der Düſſeldorfer
Ausſtellung das dortige große Reſtaurationsgebäude betroffen hat, wird
dadurch hoffentlich vollkommen vorgebeugt ſein.

Auch für die Unterbringung kunſtgewerblicher Alterthümer, von denen
das Ausſtellungsgebiet vorausſichtlich eine große Anzahl in hervorragender
Schönheit zur Anſchauung darbieten wird, iſt mit gleicher Sorgfalt die
Erbauung eines maſſiven Pavillons in würdiger und ornamentaler Form
beabſichtigt und zwar in angemeſſener Entfernung von allen feuergefähr-
lichen Gegenſtänden und Gebäuden.

Die landwirthſchaftliche Ausſtellung wird in Verbindung mit einer
Gartenbau Ausſtellung im großen Style ihre offenen Hallen und bedeckten
Räume an der Grenze gegen das Eiſenbahnterrain hin erhalten, in un-
mittelbarer Nähe des Hauptgebäudes und dadurch dem Ausſtellungs-
platze gegen Oſten hin einen würdigen Abſchluß gewähren.

Die äußere Anſicht des Hauptgebäudes erleidet nach dem Rathe
der Preisrichter inſofern eine Aenderung, als die Eckthürme der vier

Portale ſtatt der urſprünglich projektirten, mit Giebeln verſehenen ſpitzen
Pyramiden, offene Laternen erhalten eine Photolithographie der Per
ſpektive wird für billigen Preis dem ſich dafür intereſſirenden Publikum
zugänglich gemacht werden und eine Chromolithographie, von geſchmackvoll
entworfenem Rahmen umgeben, iſt dazu beſtimmt, als Aushang die Auf-
merkſamkeit des großen Publikums für die Hallenſer Ausſtellung zu er
regen.

Zur Herſtellung einer Ausſtellungszeitung im Hauptgebäude ſind
verſchiedene Verhandlungen angeknüpft und werden vorausſichtlich in den
nächſten Tagen ſchon zum Abſchluß gelangen.

Herr Architekt Hartel hat in Düſſeldorf höchſt geſchmackvolle und
ſaubere Schränke verſchiedener Art angekauft, die er den Ausſtellern
gegen civile Entſchädigung käuflich reſp. miethweiſe zu überlaſſen beabſichtigt.

Der Bau des Ausſtellungsgebäudes ſchreitet rüſtig fort und auch
für eine große Anzahl von Annexen beginnen in den nächſten Tagen die
Ausſchachtungen ſo wächſt das Werk auch äußerlich ſeiner Vollendung
entgegen und verſpricht nach allen Richtungen hin mindeſtens die Er-
wartungen vollkommen zu erfüllen, wenn nicht ſogar weit zu übertreffen.

Fürſorge für die Arbeiter.
Die Leitung des preußiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe

iſt, nachdem der derzeitige Handelsminiſter Hofmann zum Staatsſek-
retär von ElſaßLothringen berufen worden, am 23. Auguſt interimiſtiſch
und am 16. September definitiv dem Fürſten Bismarck übertragen worden.
Schon wenige Tage nachher am 20. September wurde in der
Verſammlung des Verbandes der deutſchen Jnduſtriellen in Düſſeldorf
bekannt, daß Fürſt Bismarck in einer kurz vorher ſtattgehabten Unter
redung mit einem hervorragenden Jnduſtriellen der Provinz Weſtfalen
Mittel und Wege zur Beſſerung der materiellen Lage des Arbeiterſtandes
erörtert habe, was den Verband zu einem Danktelegramm an den „ener-
giſchen und nimmer müden Förderer der nationalen Wohlfahrt“ Ver
anlaſſung gab. Bald darauf wurde von den Blättern ein Schreiben
des Reichskanzlers veröffentlicht, welches derſelbe am 17. September
alſo einen Tag nach ſeiner definitiven Ernennung zum Handelsminiſter

an das Präſidium der Handels und Gewerbekammer in Plauen
gerichtet hatte und worin der Fürſt ſeine Ueberzeugung von der Noth-
wendigkeit einer Theilnahme von Sachverſtändigen bei Vorbereitung der
Geſetzentwürfe von volkswirthſchaftlichem Jntereſſe ausſprach und in dieſer
Richtung zunächſt für Preußen thätig ſein und ſo einer entſprechenden
Einrichtung für das Reich vorarbeiten zu wollen erklärte.

Die Zeitungen aller Parteien verfehlten nicht, aus dieſen Mittheil-
ungen und Thatſachen Rückſchlüſſe auf die Bedeutung zu machen, welche
der Ernennung des Fürſten Bismarck zum Handelsminiſter beizulegen
ſei. Während aber auf der einen Seite über die hierdurch eingeleitete
Wendung in der Gewerbepolitik ſich freudige Genugthuung und lebhafte

Befriedigung bemerkbar machte, würden auf der anderen Seite Stimmen
laut, welche die nur in allgemeinen Umriſſen angedeuteten Abſichten des
neuen Handelsminiſters herabzuſetzen ſuchten und beſonders die Möglich-
keit jedes Erfolges und Gelingens leugneten. Die Erörterung über dieſe
und über die hiermit in Verbindung ſtehenden Fragen iſt in den letzten
Wochen in den Tagesblättern eine ſehr lebhafte geweſen.

Für Jeden, welcher den Gang der Politik des Reichskanzlers in
den letzten Jahren aufmerkſam verfolgt hat, kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß die Uebernahme des Handelsminiſteriums durch ihn nur
ein Glied in der Kette der wirthſchaftlichen Reform iſt, welche der Fürſt
vor zwei Jahren, im Gegenſatz zu manchen von alten Vorurtheilen und
veralteten Lehrmeinungen irregeleiteten Parteigruppen, dann aber unter
lebendiger Theilnahme weiter Kreiſe der Bevölkerung ins Werk ſetzte und
mit einer Aenderung der Zollpolitik einleitete.

Fürſt Bismark hat von jeher ein Herz und ein Intereſſe für die
arbeitenden Klaſſen gehabt und ſich über deren Bedürfniſſe und Klagen
zu orientiren geſucht. Es hat ſogar nicht an Stimmen gefehlt, welche
ihm hieraus einen Vorwurf machten, und erſt noch letzthin nahm der
Kanzler Gelegenheit, ſich wegen der Beziehungen zu vertheidigen, welche
er vor etwa ſiebenzehn Jahren zu dem politiſchen Führer der Arbeiter
partei gehabt hat und aus denen ſeine Widerſacher eine Waffe des
Angriffs zu ſchmieden vergeblich ſich bemühten. Nicht minder iſt die
Aufmerkſamkeit bekannt welche er ſelbſt in Zeiten, wo ganz andere
politiſche Fragen in den Vordergrund getreten waren, den auf die Ar
beiterfrage bezüglichen Verhandlungen wiſſenſchaftlicher Vereine zuwendete.
Anderweitige politiſche Sorgen und Pflichten, welche die Gründung
eines ſo großen Staatsweſens wie das deutſche Reich mit ſich brachten,
hatten es zu geſetzgeberiſchen Thaten auf dieſem Gebiete nicht kommen
laſſen ferner aber fehlte auch der Boden, auf welchem ſich eine wahr-
haft geſunde Regeneration der Arbeiterverhältniſſe aufbauen konnte, der
Boden einer finanziellen und handelspolitiſchen Reform, welche die Jn-
duſtrie von den Schranken erlöſte, die ihr durch die Freiheit der Kon
kurrenz mit dem Auslande gezogen waren.

Die traurigen, verbrecheriſchen Exceſſe, zu welchen die ſocialdemo-
kratiſchen Verirrungen im Sommer 1878 geführt hatten, lenkten die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf den Abgrund, vor welchem die Arbeiter
partei und mit ihr die menſchliche Geſellſchaft ſtand. Es wurden Maß-
regeln polizeilicher Natur nöthig, welche der Regierung durch das Geſetz
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie zur
Bekämpfung der negativen und deſtruktiven Tendenzen und der durch
gewiſſenloſe Agitatoren ſyſtematiſch gewordenen Ausſchreitungen der
ſocialdemokratiſchen Partei von dem Reichstag zur Verfügung geſtellt
wurden. Schon damals bei der Berathung dieſes Geſetzes bemerkte der
Furſt, daß er „eine jede Beſtrebung fördern werde, welche
poſitiv auf Verbeſſerung der Lage der Arbeiter gerichtet
ſei,“ und daß er, „wenn nur ein ernſter Antrag vorläge,
der auf die Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter gerich-
tet ſei, ein freundliches Entgegenkommen zeigen und ihn
einer wohlwollenden und geneigten Prüfung des Reichs-
tags empfehlen würde.“ (Schluß folgt.)
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Beilage zum 126. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.

Vermiſchtes.
Krikri in verſchlimmerter Auflage. Es iſt noch nicht lange her,

daß ein in Frankreich geborener kleiner Schreiteufel Krikri alle Welt
durchzog und alle Welt zur Verzweiflung brachte. Schon wieder hat
uns das Land, welches an der Spitze der Civiliſation ſchreitet, mit einem
kleinen Plagegeiſt, der Ausgeburt eines auf leichten Gewinn ſpekulirenden
Kopfes, beſchenkt. Zwei chlindriſch geſtaltete Holzſtückchen, wovon das
eine mit ſeinem untern Ende in dem anderen ſo befeſtigt iſt, daß es ſich
drehen läßt und dabei durch Reibung einen die Gehörnerven folternden
kreiſchenden Ton hervorbringt, bildet das Spielzeug, die „Nachtigall“ be-
nannt, welches man ſeit einiger Zeit in der Hand unſerer Kinder findet.
Wehe dem, vor deſſen Hauſe einige ſolcher Nachtigallen an einem ſchul-
freien Nachmittage ihre Lieder anſtimmen, er wird auf und davon gehen
müſſen wenn er ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, den Verſtand zu
verlieren. Das kreiſcht und wimmert, ächzt und pfeift in ſo ſchrillen,
entſetzlichen Tönen, daß man Nachtigall und Kinder, mit ſammt dem
Erfinder und denen, die dem letzteren auf den Kreiſch-Teufel Patent ge
geben, zu allem Henker wünſcht.

Ein Jntermezzo, kurz aber köſtlich, unterbach am Sonntag Vor-
mittag die Einförmigkeit einer Fahrt auf der Ringbahn in Berlin. Wie
es an Feiertagen zu gehen pflegt, wo die Leute mehr als in der Woche
Zeit und Geld zum Fahren haben, war der Wagen dermaßen gefüllt,
daß von allen Plätzen nur noch auf der einen Bank der berüchtigte zehnte
übrig war, ſo klein, daß ſelbſt der dünne Mann, der nicht bei Schwanzer
zu ſpeiſen pflegt, ſich hätte noch dünner machen müſſen, um ſich einzu-
quetſchen. Da ſtieg an einer der Halteſtellen in der Prinzenſtraße eine
recht wohlbeleibte Dame auf, welche das Maaß des alten Sir John Fal-
ſtaff zu ihren Kleidern hätte gebrauchen können. „Nur noch ein Platz“,
ruft der Kondukteur mit eigenthümlichen Augenzwinkern dem Koloß zu
Rhodos zu. „Man blos noch een Platz? Wo denn Jck ſeh ihm
ja nich!“ „Dort auf der Bank zwiſchen den beiden Damen!“

„Nanu? Det is ja man blos een Junges von een Plätzeken. Un
da ſoll ick mir zwiſchen mang quetſchen, wo keen Siebenmonatskind keenen
Platz nich hätte? Jck mit meine Cirkusferenz? Nee, mein Juteſter, det
können Se beim beſten Willen nich verlangen. Ju'n Morgen!“ Sprachs, drehte
ſich um und verließ entrüſtet, unter dem Wohlgefallen der Zuſchauer,
den Wagen. Wahrſcheinlich hat ſie ſich direkt zu Herrn Wöhlert begeben
und eine Dampf-VBolle für ſich allein gemiethet.

London. (Kampf eines Schwertfiſches mit einem Wale.) Lord
Archibald Campell berichtet von einem blutigen Kampfe, welcher vor
etwa 8 Tagen zwiſchen einem Wale und einem Schwertfiſche ſtatt
gefunden hat. Man weiß, daß dieſer letzterer Fiſch, deſſen Oberkiefer
ſchwertförmig ausgeht, heftige Kämpfe ſowohl mit den Walen als auch
mit den Haifiſchen zu beſtehen hat, aus welchen er, dank ſeiner ſcharſen
Waffe, meiſt als Sieger hervorgeht. „Am 7. September, 5 Uhr Abends“
ſchreibt der Lord, „befand ich mich an Bord des Packetboots „Péruvien“;
wir waren am Eingange der Straße von Belle-Jle zwiſchen Labrador
und Neufundland, Eisberge geringen Umfanges vor und hinter uns, als
unſer erſter Lieutenant meldete, er habe Backbord einen großen Schwert-
fiſch wahrgenommen.
Seite hin und wurden ſo zu Zeugen eines wirklich ſchrecklichen Kampfes
zwiſchen einem Schwertfiſch und einem rieſigen Wale. Natürlich geſchah
der Angriff von jenem, und zwar auf die Weichtheile des letzteren. Der
Schwertfiſch hatte eine Länge von 7 Meter und war von merkwürdiger
Beweglichkeit. Er machte förmliche Sprünge und ſchnellte ſich einige
Male dem Walfiſche auf den Rücken. Der Wal ſuchte zu entkommen,
und als er ſeinen Feind immer neuerdings auf ſich zuſtürmen ſah, ſchlug
er das Waſſer mit ſolcher Kraft, daß es weit und breit wie in kochen-
der Bewegung war. Endlich mußte der arme, dem ſcharf bewaffneten
Gegner gegenüber faſt waffenloſe Walfiſch jeden Widerſtand aufgeben;
erſchöpft von dem großen Blutverluſt lag er bald auf dem Rücken und
verendete. Auch „Teutonia“ hat in nicht großer Entfernung von uns
das Schauſpiel mit angeſehen.

Zur Dombanußfeier.
Köln, Donnerſtag, 14. Oktober, 5 Uhr 10 Min. Nachmittags.

Wer Köln' heute in den erſten Frühſtunden geſehen und nun gegen Abend
noch einmal die Straßen durchwandert, kennt die alte Stadt kaum wieder.
Heute Morgen noch lugte Alles ängſtlich nach dem Wetter aus und
zögerte mit dem Feſtſchmuck, da der Himmel mit rückſichtsloſer Konſe-
quenz in regelmäßigen Zwiſchenräumen heftige Regenſchauer niederſandte.
Aber ſchon gegen Mittag guckte hier und da ein ſchüchterner Streifen
blauen Himmels durch die dunkeln Wolkenſchichten und als ob damit
ein Signal gegeben, begann nun mit einem Schlage die ganze Stadt
eine andere Phyſiognomie anzunehmen. An allen Häuſern kletterten
jetzt grüne Guirlanden bis zum Giebel empor, Fahnen in allen Farben
und Größen flattern luſtig im Winde und unter ihnen wogt eine feſt-
freudige, erwartungsfrohe Menge, die noch fortwährend durch neue Zu-
züge von außerhalb anwächſt. Ganz prächtig iſt die nächſte Umgebung
des Domes, der majeſtätiſch auf das bunte Gewühl zu ſeinen Füßen
herniederſchaut. Hier, wo morgen die Dombauvereine und die Gewerke
Kölns bei dem Kaiſer vorüberziehen werden, iſt eine impoſante Via
riumphalis eingerichtet, flankirt durch einen dichten Maſtenwald, über-
ſponnen von Fahnen und Fähnchen, grünem Laub und bunten Blumen-
kränzen. Ein farbenprächtiges, feſtliches Bild, mit lebendiger, buntbe-
wegter Staffage! Heute Abend verſammeln ſich die Feſtgäſte in den
Räumen der Kaſinogeſellſchaft und damit nimmt das Feſt ſeinen Anfang.
Hoffen wir daß dem Kaiſertage Kölns feſtlich die Sonne leuchte.

7 Uhr 25 Min. Nachmittags. Ein lebhaftes Treiben herrſcht noch
dieſen Augenblick auf dem Bahnhofe, wo zahlloſe Hände beſchäftigt ſind,
den reichen Schmuck der Empfangshalle und der Hauptfacade zu vollenden.

Der Perron iſt in einen duftenden Wald verwandelt. Hochſtämmige
Blattpflanzen bilden ein dichtes Gehege und bis an die Ausgangsthüre

Wir richteten unſere Aufmerkſamkeit gegen dieſe

hin, die von einem ſchwarz weiß rothen Baldachin überdacht iſt, zieht
ſich eine Wand aus Blumen und friſchem Grün.
In wenigen Augenblicken wird der deutſche Kronprinz in die Stadt

einfahren. Se. kaiſerl. Hoheit trifft im Expreßzuge unmittelbar vor An
kunft des Berliner Extrazuges hier ein und bald darauf, um 9 Uhr 30
Min., wird die Ankunft des Königs von Sachſen erwartet. Beide ſetzen
zugleich die Reiſe nach Brühl fort, wo ſie im Schloſſe abſteigen werden.

(M. Z.)
Freitag, 15. Oktober, Vormittags. Die Stadt iſt prachtvoll bis

auf das letzte Haus geſchmückt. Ueberall ſieht man Feſtons, Laub und
Tannengewinde, Wappenſchilder, Embleme, ſowie Fahnen in den Reichs
und Landesfarben.

In vielen Straßen ſind Alleen von mit Guirlanden verbundenen
Maſtbäumen errichtet. Sämmtliche Schiffe auf dem Rheinſtrome prangen
im reichſten Flaggenſchmuck. Eine feſtlich bewegte, dicht gedrängte Menge
wogt in den Straßen auf und ab.

Jeder Zug bringt neue Menſchenmaſſen. Soeben rückt die Ehren-
wache mit klingendem Spiele zum Empfange des Kaiſers nach dem Bahn-
hofe. Das Wetter iſt trübe, jedoch ohne Regen.

Jdhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 9 Uhr
mit Gefolge von Brühl her ein. Auf dem Bahnhofe wurden Jhre Ma-
jeſtäten von den Spitzen der Behörden empfangen. Die Kriegervereine
bildeten Spalier. Unter dem unermeßlichen Jubel eines zahlloſen Publi-
kums begaben ſich Jhre Majeſtäten nach dem Regierungsgebäude und
ließen den Feſtzug defiliren.

Um 10 Uhr begaben ſich Jhre Majeſtäten unter dem Jubel der
Bevölkerung nach der Trinitatiskirche. Das Wetter hat ſich weſentlich
aufgeklärt.

Die Anſprache Sr. Majeſtät des Kaiſers bei dem heutigen
Dombaufeſt lautet, wie folgt:

„„Wer gedenkt in dieſer Stunde nicht des Tages, an welchem weiland König Frie-
drich Wilhelm IV, der Welt geſchenkt wurde! Wer gedenkt nicht jenes 4. September
1842, an welchem mein in Gott ruhender königlicher Bruder an dieſer Stelle öffentlig
und feierlich es verkündete daß er beſchloſſen habe den ſeit Jahrhunderten ſeiner Voll
endung harrenden Kölner Dom dieſer Vollendung entgegenzuführen!

Dem geſchichtlich gewordenen Krahne fügte der königliche Bauherr zum Gedächtniß
ſeines großartigen Unternehmens den erſten Bauſtein hinzu, der uns heut umkränzt dort
oben entgegentritt. Die allmächtige Vorſehung hat es nicht gewollt, daß der unvergeßliche
König ſein ebenſo großes wie kühnes Unternehmen, das er mit Vorliebe und Kraft
förderte, vollendet ſehen ſollte. Aber die königlichen Worte, die derſelbe bei der Feier vor
38 Jahren hier ſprach, zündeten nicht nur in preußiſchen ſondern in allen deutſchen
Landen. Die Regierenden an deren Spitze gaben das Zeichen, den großen Gedanken er
faßt zu haben, und ſomit wurde dieſer ein nationales Gemeingnt.

Schon Friedrich Wilhelm III. glorreichen Andenkens hat ſeit dem Jahre 1825 durch
kräftiges Einſchreiten den damals allein beſtehenden Chor vor dem Untergange gerettet.
So ſteht nun heute der vollendete Körner Dom, eins der größten Bauwerke aller Zeiten,
als ein Denkmal frommen Sinnes, menſchlicher Einſicht und Umſicht, einheitlicher Arbeit,
ausdauernder Thatkraft und Opferfrendigkeit vor uns.

Mögen die zum Himmel emporſtrebenden Thürme daran erinnern daß ohne den
gnadenvollen Beiſtand Gottes Nichts auf Erden gelingt. So gebührt alſo vor Allem
dem Allmächtigen unſer Dank, der dieſes kühne und gefahrvolle Unternehmen ſichtlich
ſchützte und vollenden ließ.

Demnächſt ſteigt unſer Dank zu dem königlichen Bauherrn empor, deſſen erhabenem,
ſchöpferiſhhen Geiſt wir dieſes Werk verdanken, welches von Jahrhundert zu Jahrhundert
ſeinen Namen deshalb dankbar preiſen wird. Eine andere erhebende, Meinem Herzen
wohlthuende Pflicht der Dankbarkeit erfülle ich an dieſer Stelle indem Jch den
Allerböchſten und Höchſten Regierenden und freien Städten im neugeeinten deutſchen
Vaterlande den tiefgefühlten Dank ausſpreche für Wort und That, durch welche dieſelben
an der Spitze ihrer Staaten dieſen mächtigen Bau durchführen halfen. Jede einzelne
Gabe, weit über Deutſchlands Grenzen binans, finde hier wärmſten Dank.

Meinem engeren Vaterlande Preußen und dieſer ehrwürdigen Stadt mit ihrem
Central Dombau Verein und deſſen Abzweigungen gebührt Meine Dankbarkeit für das
Beſtreben, in allen Schichten der Vevölkerung das Rieſenwerk ihres Königs gefördert zu
haben,

Schließlich gedenken wir in höchſter Anerkennung der Männer, welche an der
Hand der Wiſſenſchaft und Kunſt dieſen Bau ſchufen und in der Dombauhütte Kräſte
erzogen und leiteten, die mit Ausdauer ſo Großes darſtellten.

So begrüßen wir Alle dieſes herrliche Denkmal und bleibe es durch des Allmäch-
tigen Gnade Frieden verheißend auf allen Gebiet en, Gott zur Ehre, uns zum Segen!“

Köln, 16. Oktober. Auch der heutige, zweite Tag des Domfeſtes
ward vom Wetter begünſtigt. Das rege Treiben auf den Straßen nahm
heute ſchon früh ſeinen Anfang. Hatte aber geſtern der Glanz der
Uniformen, die Pracht goldgeſtickter Staatsröcke das Auge geblendet,
galt mit einem Worte der geſtrige Tag dem Bewundern der prächtigen
Wirklichkeit, ſo war der heutige beim Anſchauen eines noch prächtigeren
Glanzes dem Vorführen des hiſtoriſchen Feſtzuges geweiht.
Das durch ſeine großartigen Karnevalszüge ſchon hochberühmte

Köln hatte heute alle Kraft zuſammengenommen, um ein wunderbares,
farbenreiches Bild ſeiner Geſchichte aus ſechs Jahrhunderten vor unſeren
ſtaunenden Augen zu entrollen. Der Gang zum Neumarkt, dem Ver-
ſanmlungspunkt des Feſtzuges, bot ſchon durch die reich belebten Straßen
ein höchſt maleriſches Bild.

Zwiſchen den lebhaften, ſchauluſtigen Volksgruppen ritten und
ſchritten in herrlichen glanzvollen Koſtümen die Repräſentanten längſt
verklungener Zeiten einher, Repräſentanten aller der einſtigen Bewohner
Kölns, Edelfräuleins mit wallenden Federhüten, glänzende Ritter auf
ihren, mit reichen Schabracken gezierten Streitroſſen, Edelknaben, Reiſige,
gewaltige Krieger, Meiſter der Zünfte und dann wieder die bunten Uni
formen ſpäterer und näher liegender Zeiten bis auf den heutigen Tag.

Hatte doch das Wort: „Der Kaiſer wird den Zug mit anſehen“,
noch in den letzten Tagen die Zahl der Theilnehmer von den urſprüng-
lichen fünfhundert auf mehr als tauſend geſteigert, ſo daß neue Gruppen
hinzu erfunden und eingeſchaltet werden mußten, um das Bild natur-
wahrer und reicher zu geſtalten.

Die Töchter und Söhne der angeſehenſten Familien hatten es ſich
zur Ehre gemacht allen koſtbarſten Pomp zu entfalten um dem allge
liebten Kaiſer eine Augenweide zu bereiten.

Auf dem Neumarkte gewannen die zuvor noch in den Straßen ver-
theilten Einzelbilder feſte Geſtalt. Jmmer neue, durch die von einer
Abtheilung Jnfanterie geſperrten Straßen auf den Platz hinſchreitende



Wundergeſtalten wurden von dem auf den ringsherum errichteten Tri-
bünen befindlichen vieltauſendköpfigen Publikum oft mit lautem Staunen
begrüßt und bewundert.

Mit Ruhe und wunderbarer Präziſion nahmen die einzelnen Feſt
theilnehmer die Plätze ein, welche ihnen durch viele in gemeſſenen Zwi-
ſchenräumen aufgeſtellte Knaben, die große Zahlen in den Händen trugen,
angewieſen wurden. Jmmer bunter, immer bewegter wurde mit der vor-
rückenden Stunde das großartige, mit jedem Moment neue Ueberraſchungen
darbietende hochintereſſante Bild.

Endlich kurz nach 10 Uhr erſcholl von allen auf dem Platze aufge-
ſtellten Muſikkorps das Zeichen zum Abmarſch. Mit fieberhafter Eile
ſuchte nun jeder, der im gücklichen Beſitz eines Tribünenbillets für den
Domplatz oder eines ſonſtigen Vorrechts, auf demſelben weilen zu dürfen,
ſich befand, denſelben zu erreichen.

Bald erſchien auf demſelben auch die kaiſerlichen Herrſchaften und
das geſammte Gefolge. Heute iſt Alles in kleiner Uniform. Der Kaiſer
und die Kaiſerin unterhielten ſich äußerſt leutſelig mit dem Feſtkomité
und traten, als von fern her die Klänge des erſten Orcheſters erſchollen,
in den Kaiſer- Pavillon, um dort den herrlichen Zug an ſich vorüber-
ziehen zu ſehen. Der hiſtoriſche Feſtzug errang einen groß-
artigen Erfolg. Der Kaiſer war ſo ſehr von dem glänzen-
den Schauſpiel entzückt, daß er die ſofortige Wiederhol-
ung deſſelben wünſchte. Nach Verlauf einer halben
Stunde bewegte ſich infolgedeſſen das ganze Feſtgepränge
noch einmal an dem Pavillon des Kaiſers in wohlgeglie-
derten Maſſen vorüber.

Der hiſtoriſche Feſtzug.
Es ſind namentlich drei Momente, die der hiſtoriſche Feſtzug zur

Geltung bringt: die Grundſteinlegung im Jahre 1248, die Feier der
Chorvollendung 1322 und die Wiederaufnahme des Dombaues 1842.

Dem entſprechend eröffnet ein berittenes Trompeterkorps im Koſtüm
des 13. Jahrhunderts den Zug, in welchem der Träger des Reichs
banners, der Herold der Stadt Köln, die Wehrmannſchaft, zwei Bürger-
meiſter und zahlreiche Schöffen und Rathsherren in ihren charakteriſti-
ſchen Amrstrachten und Abzeichen einherſchreiten.

Ein Hauptſchauſtück an der Eröffnung des Zuges bildet der von
Goldſchmieden getragene Schrein der hl. drei Könige, in welchem
angeblich die Gebeine vieſer ſagenhaften Geſtalten ruhen ſollen. Für die
Geſchichte von Köln iſt dieſe vermeintliche Reliquie darum von Wichtig-
keit, weil ſie die Veranlaſſung zahlreicher Wallfahrten nach Köln wurde,
die ihrerſeits wieder ſehr weſentlich zu dem Anſehen und dem wachſenden
Reichthum der Stadt beitrugen. Die Hauptbedeutung dieſer Reliquie,
für welche der obenerwähnte koſtbare Schrein angefertigt wurde, liegt
mit Bezug auf die heutige Feſtfeier darin daß vornehmlich zur würdigen
Aufbewahrung derſelben der Bau des Domes begonnen wurde.

Jm Zuge ſelbſt folgen dem goldenen Schrein zahlreiche Gruppen
der patriziſchen Bürgergeſchlechter der damaligen Zeit, an ihrer Spitze
der Stadtgraf, unter deſſen Verwaltung damals die Stadt ſtand. Die
Hauptfigur bildet demnächſt der Erzbiſchof Konrad v. Hochſtaden,
der am 15. Auguſt 1248 den Grundſtein zum Dome legte. Weitere
hervorragende Perſönlichkeiten ſind König Wilhelm von Holland,
deſſen Herrſchaft ſich damals über den Niederrhein ausdehnte und unter
deſſen Regierung der Grundſtein gelegt wurde ſowie Kardinäle, Herzöge,
Grafen und Vaſallen des Erzſtiftes, Alle in alterthümlicher Wehr und
Waffen.Wie nächſte Schauſtück iſt ein Wagen, auf welchem der Dombau-

meiſter Gerard von Rile im Kreiſe ſeiner Meiſter und Geſellen
erſcheint. Dieſem Mann, einem Kölner Bürger, wird das Verdienſt
zugeſchrieben, den Bauplan entworfen zu haben, obwohl der Beweis
dafür nicht völlig klar erbracht iſt. Seinem Wagen folgt, von Herold
und Bannerträgern geführt, ein prächtiger Zug der Kölniſchen Adels-
geſchlechter, deren berittenes Muſikkorps auf alterthümlich geformten
Jnſtrumenten ſeine luſtigen Weiſen bläſt, während eine Abtheilung
Bogenſchützen dem Schwarme folgt.

Wieder ein Wagen führt die Bezeignung: „Der Kampfwagen von
Worringen“ und erinnert an die blutige Schlacht gleichen Namens von
1288, in welche die Kölner mit einem mächtigen Wagen zogen, auf dem
das Stadtbanner wehte, welches andeuten ſollte, daß von dem Ausgange
dieſer Schlacht das Schickſal der Stadt Köln abhänge. Wie bekannt,
blieben die Kölner denn auch Sieger

Nach einer abermaligen reichen und das Auge durch herrlichſte
Pracht blendenden Entfaltung Kölniſcher Schaaren von Bürgern, Frauen,
Pagen und Gefolge zeigt ſich das Kriegsſchiff der Hanſa, ein
koloſſaler Prachtbau, der ſich auf unſichtbaren Rädern fortbewegt und
allenthalben mit unendlichem Jubel begrüßt wird. Zugleich verſinnbild-
licht ein gewaltiger Zug von Reiſigen, der eine mittelalterlichen Kauf-
mannswagen begleitet, die Fahrniſſe und Schwerfälligkeiten, mit denen
in den geprieſenen alten Zeiten der völkerverbindende Handel zu kämpfen

atte.v Damit iſt die ältere Zeit des Mittelalters verſchwunden und die

folgenden Bilder des Feſtzuges verſetzen uns nun in den Anfang des
vierzehnten Jahrhunderts ſpeciell in das Jahr 1322, da der Domchor
eingeweiht wurde. Hier ragt vor allem die Hünengeſtalt des Erzbiſchofs
Grafen Heinrich v. Virneburg hervor, in deſſen Verwaltung dieſer
Abſchluß des Dombaues fällt. Jhm folgt auf mächtigem Wagen mit
der damalige Dombaumeiſter Johann, umgeben von ſeinen Werkleuten,
der fertige Domchor ſelbſt, und zahlreiche Herzöge und Grafen,
kölniſche und holländiſche Geſchlecher, die ſich um den Dombau durch
Zuwendung von Geld und Kunſtgeſchenken verdient gemacht, ſchließen
dieſe Gruppe des Zuges ab.

Ein abſonderliches Stück iſt das nächſtfolgende: Der ſog. Ver-
bundbrief, gewiſſermaßen die Grundverfaſſung aller Kölniſchen Rechte
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und Freiheiten. Sie wird den Zünften vorangetragen, die in alter-
thümlicher Tracht mit ihren verſchiedenartigen Zunftabzeichen einher-
ſchreiten; beſonders bemerkenswerth in dieſer Gruppe ſind die Gewerke
der Fleiſcher, die wie faſt überall anderswo bei ſolchen Anläſſen, auch
in Köln an der Spitze marſchiren, ferner die Bäcker, Schuſter, Böttcher,
Fiſcher, Tiſchler, Brauer und viele andere.

Dem bürgerlichen Gewerk reiht ſich die Kunſt an, ſinnbildlich dar-
geſtellt in der Malerſchule, die im 14. Jahrhundert in Köln blühte.
Neben den Meiſtern Wilhelm und Stephan Lochner, dem Schöpfer
des berühmten Dombildes, zeigen ſich die jugendlichen Geſtalten ihrer
Schüler und bilden den Schluß dieſes zweiten Theiles des Feſtzuges.

Herolde, Bannerträger, berittene Junker in brandenburgiſch-preußi-
ſchen Farben eröffnen den dritten Theil gewiſſermaßen ankündigend,
daß jetzt die Hohenzollern mit kräftiger Hand die Geſchicke des Landes
leiten. Auf gewaltigem Wagen erhebt ſich der Domfrahn, als das un-
vergeſſene Sinnbild der Ruinenhaſtigkeit, dic wie der Bau ſelbſt auch
unſer politiſches Leben charakteriſirt. Als freudiges Wahrzeichen der
neuen Zeit und der glücklich geänderten Verhältniſſe und des wiederer-
ſtandenen Kaiſerthums naht ſodann eine Nachbildung des vollendeten
Domes, über welchen eine Germaniafigur ſegnend und ſchützend die
Hände breitet.
Der dritte Theil des Zuges bringt insbeſondere dem hochſinnigen

Könige Friedrich Wilhelm IV., dem es zu danken iſt, daß jetzt das Feſt
der Vollendung des Domes gefeiert werden kann, eine Huldigung dar.
Der Zug feiert auch das Andenken an diejenigen Hingeſchiedenen, die ſich
um den Dombau beſonders verdient gemacht haben. Der Zug, welcher
über Tauſend Perſonen und mehrere Hundert Pferde umfaßte, war reich
an den glänzendſten Koſtümen und gewährte einen überaus prachtvollen
Anblick. Die Schlußgruppe bildete, wie ſchon geſagt, der Wagen mit
einer Nachbildung des vollendeten Domes, von einer Germania-
figur überragt, umgeben von mit Siegeskränzen geſchmückten Kriegern
des deutſchen Reichs heeres, darunter baieriſche, ſächſiſche, württem-
bergiſche c. Soldaten. Das Wetter iſt ſchön. Das ganze Feſt ſcheint
von beſonderem Glücke begünſtigt zu ſein. Ebenſo wie während des
ganzen Dombaues kein einziges ernſteres Mißgeſchick, kein einziges Men-
ſchenleben zu beklagen war, hat ſich bis jetzt auch trotz des rieſigen Feſt-
gedränges, trotz der gewaltigen Menſchenfluthen, welche ſich durch die
Straßen preſſen, kein Unfall begeben.

Der Kaiſer wird, wie es heißt, heute Nachmittag eine Deputation
der Logen empfangen. Prinz Karl begiebt ſich morgen Vormittag
nach Berlin zurück.

Auf die geſtrige Anſprache des Weihbiſchofs Baudri ant-
wortete der Kaiſer wie folgt:

„Jch freue Mich, hochwürdiger Biſchof, Sie an der Spitze des MetropolitanDom-
kapitels zu Meiner Begrüßung an der Pforte dieſes erhabenen Gotteshauſes in dem
Augenblicke gegenwärtig zu finden wo Jch daſſelbe betrete, um mit Jhnen Gott dem
Herrn für ſeine glückliche Vollendung Dank zu opfern. Mit Recht erinnern Sie daran,
daß der heutige Tag vor Allem dem theueren Andenken Meines in Gott ruhenden König-
lichen Bruders gehört, deſſen vor achtunddreißig Jahren an dieſer hehren Stätte chriſtlicher
Gottesverehrung begonnenes Werk einem weihevollen Ende zuzuführen Mir vergönnt iſt
Empfangen Sie Meinen Dank für die Mir, der Kaiſerin, Meiner Gemahlin, und
Meinem Hauſe dargebrachten Segenswünſche, und ſeien Sie verſichert, daß, wie ſtets
ſo auch an dieſen, von der geſammten Nation freudig begangenen Tage das Walten un
getrübten Gottesfriedens allüberall im Reiche das Ziel Meiner unausgeſetzten Sorge u.
Meiner täglichen Gebete bleibt.“

Politiſche Kundſchau.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich, wie verlautet,

über die Landtagsarbeiten bereits ſchlüſſig gemacht. Der Etat und die,
Vorlagen des Miniſters des Jnnern bilden den Kernpunkt der Arbeik,
dazu geſellt ſich noch als umfaſſendere Aufgabe die Wiedervorlegung
des Jagdgeſetzes. Ferner geht dem Landtage eine Anzahl von Entwürfen
provinziellen Charakters c. zu. Steuervorlagen werden nicht eingebracht.
Der Finanzminiſter wird ſich lediglich auf Darlegung eines Programms
beſchränken, muthmaßlich in Form einer Denkſchrift zum Etat, welche
die event. Beſchlüſſe des Reichstags zur Vorausſetzung hat. Es beſtätigt
ſich, daß der Etat nebſt Allem, was dazu gehört, dem Landtage noch
vor Ablauf d. M. zugehen kann.

Ausland.
Der König und die Königin von Dänemark ſind mit dem Prinzen

Waldemar am 15. von ihrem Beſuch von Schloß Rumpenheim wieder
abgereiſt; dieſelben begeben ſich direct nach Koppenhagen zurück.

Die franzöſiſchen Kammern werden vorausſichtlich am 9. No-
vember zuſammentreten. Die Wahlen für die Gemeinderäthe werden
erſt am 9. Jan. 1881 ſtattfinden. Der Miniſter des Auswärtigen,
Barthélemy Saint Hilaire, empfing am 15. die Mitglieder des Poſt-
congreſſes und beglückwünſchte ſie, daß es ihnen vergönnt ſei, an dem
Werke der Eintracht und des Friedens mitzuarbeiten. Der Miniſter
fügte hinzu: Wenn Sie in Jhre Heimath zurückkehren, ſo werden Sie
die aufrichtige Liebe Frankreichs für den Frieden bekunden können, den
es aufrecht zu erhalten gewußt hat und den es entſchloſſen iſt, mit un-
erſchütterlicher Beharrlichkeit aufrecht zu erhalten. Jn Toulouſe ſind
13 Jeſuiten, welche als Lehrer in das Jeſuiten Gymnaſium daſelbſt
zurückgekehrt waren von der Polizei ausgewieſen worden.

Die Nachrichten aus der Türkei lauten weiter befriedigend. Mehrere
Botſchafter in Konſtantinopel verlangten am 13. von dem Miniſter des
Auswärtigen, Aſſim Paſcha, Auffklärungen hauptſächlich in Betreff der
an Riza Paſcha geſandten Jnſtructionen und des Weſens der geplanten
Uebereinkunft mit Montenegro. Aſſim Paſcha erklärte, daß die Pforte
nicht blos die Stadt, ſondern auch den Diſtrict Dulcigno zu übergeben
geſonnen ſei, daß Riza Paſcha angewieſen ſei, die Uebergabe friedlich
zu bewerkſtelligen und daß die in der Note erwähnte Convention keinen
Aufſchub der Uebergabe enthalte, da ſie hauptſächlich deren Ausführung
regeln ſolle.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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